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Dommnich macht als Lesepatin im
Bürgerstiftungs-Projekt „Lesen
macht Spaß“ mit – und ist begeistert
von den Fortschritten ihres Schütz-
lings. Max Rose hat keine Lese-
schwäche, sondern eine besondere
Geschichte: Erst im vergangenen
Jahr kam er in die Schillerschule,
davor hat er mit seinen Eltern, die
Mutter Deutsche, der Vater Englän-
der, in Großbritannien gelebt. Kein
Wunder, dass ihm die englische
Sprache anfangs vertrauter war.

Heute klappt’s mit dem Vorlesen
schon richtig gut – nur einzelne
Wörter machen noch Schwierigkei-
ten, vor allem die mit diesen merk-
würdigen Diphtongen, also Zwie-

lauten wie „ie“ oder „ei“. „Max,
nicht abschweifen“, mahnt Domm-
nich, was bei den bunten Bildern im
Buch eine zusätzliche Herausforde-
rung ist. Dass Max, dem die 20 Mi-
nuten Lesezeit mit seiner Patin
sichtlich Vergnügen bereiten, trotz-
dem viel lieber spielen würde, steht
auf einem anderen Blatt. „Aber erst
lesen wir ein bisschen“, sagt Domm-
nich dann. Lange überreden muss
sie den Achtjährigen nicht.

In einer Stunde pro Woche liest
die Goslarerin nacheinander mit
drei Kindern. Insgesamt engagieren
sich 40 Lesepaten in dem Projekt
für rund 120 Kinder; die Fäden der
Organisation hält für die Bürgerstif-
tung Karin Petran in der Hand.

Nach einem halben Jahr sind die
meisten Kanten geschliffen; nicht al-
les lief von Anfang an reibungslos.
Jetzt kann Petran durchatmen: „Das
Echo ist sehr positiv. Natürlich sind
die Kinder unterschiedlich moti-
viert, aber viele freuen sich darauf,
bringen sogar eigene Bücher mit“,
erzählt sie.

„Max wollte am Anfang gar nicht
so richtig“, berichtet Dommnich
von ihren Erfahrungen: „Und jetzt?

Wenn er sich konzentriert, kann er
das phantastisch!“ Kein Wunder,
dass bei so viel Zuwendung und Be-
geisterung der Patin auch die Lese-
lust wächst.

Alle Grundschulen machen bei
dem Projekt mit, die Pestalozzischu-
le ist im Dezember neu dazugekom-

men, berichtet Petran. Die Projekt-
leiterin liest selber alles, was ihr in
die Quere kommt und sagt: „Ein Le-
ben ohne Lesen kann ich mir nicht
vorstellen.“ Renate Dommnich mag
am liebsten historische Romane.
Das Lesen am Nachmittag musste
sie erst lernen, erzählt die Mutter

von vier Kindern und die Großmut-
ter von vier Enkelkindern: „Ich ha-
be das als Luxus empfunden.“ Beide
Frauen wollen und können ihre Be-
geisterung fürs Lesen vermitteln:
„Dass die Kinder selber zu einem
Buch greifen“, das ist für Domm-
nich der schönste Lohn.

Von Sabine Kempfer

Renate Dommnich ist Patin der Bürgerstiftung

Projekte machen
Lust aufs Lesen

GOSLAR. „Nach den großen Feri-
en kommt der kleine Hase in die
Hasenschule“, liest Max. Das ist
keine Selbstverständlichkeit: Vor
einem halben Jahr klappte es mit
dem Vorlesen noch überhaupt
nicht, erinnert sich Renate
Dommnich: „Er hat jedes Wort
angeguckt und geraten.“

Ein eingespieltes Team: Renate Dommnich ist die Lesepatin von Max. Jeden Montag liest der Achtjährige der 75-
jährigen Goslarerin in der Schillerschule etwas vor – und das klappt immer besser. Foto: Schenk

OKER. Bei der Jahreshauptversamm-
lung der Schützengesellschaft Oker
gestern vor 60 Jahren, am 6. Februar
1952, beantragten die Schützenbrü-
der Karl Luth, Helmuth Ahrens und
Heinrich Edler die Gründung eines
Spielmannszuges. Spontan wurde
nach Annahme des Antrags eine
Querflöte gestiftet und eine Samm-
lung für die Anschaffung von Instru-
menten angeregt, die 31,15 D-Mark
erbrachte.

Bis 1953 bestand der Spielmanns-
zug aus fünf Mitgliedern. Dann ging
es steil bergauf. So waren nach zehn
Jahren 22 Mitglieder, nach 20 Jah-
ren 34 Mitglieder und nach 30 Jah-
ren noch 33 Mitglieder im Spiel-
mannszug Oker. 1984 trennten sich
die Mitglieder des Spielmannszuges
von der Schützengesellschaft Oker
und gründeten die Schützen-Musik-
gemeinschaft. Gestern, genau 60
Jahre nach der Gründung des Spiel-

mannszuges, trafen sich die Mitglie-
der des Spielmannszuges der Schüt-
zen-Musikgemeinschaft Oker in der
Flößerstube, um das Sechzigjährige
intern zu feiern. Am Sonntag, 10. Ju-
ni, feiert die Schützen-Musikge-
meinschaft das 60-jährige Bestehen
des Spielmannszuges dann in der
Begegnungsstätte mit einem Früh-
schoppenkonzert, einem Festumzug
und der Stadtkönigsproklamation
der Goslarer Schützenvereine.

1952 wurde die Schützengesellschaft Oker musikalisch – Fest für den Juni geplant

Spielmannszug feiert Jubiläum

1953 setzten
sich laut Dieter
Sandte, in des-
sen Archivschatz
sich diese Auf-
nahme befindet,
die fünf Mitglie-
der des Spiel-
mannszuges
Oker mit ge-
borgten Kräften
vom Spiel-
mannszug der
Schützengesell-
schaft Goslar an
die Spitze des
Festumzuges
zum Schützen-
fest in Oker.

GOSLAR. Die Führungsspitze des
Schützenvereins Sudmerberg ist fest
in Frauenhand. Zur 2. Vorsitzenden
wurde bei der Jahreshauptversamm-
lung im Schützen- und Freizeitheim
Stefanie Becker gewählt. Vorsitzen-
de ist weiterhin Christa Patz.

Ihr Rechenschaftsbericht fiel
durchweg positiv aus: ausgetreten.
Das Osterfeuer war wieder ein Er-
folg und wird auch in diesem Jahr
wieder am Ostersonntag abge-
brannt. Der Besuch des Kieler
Schützenfestes habe dem Zusam-
menhalt der wenigen aktiven Schüt-
zen und der Freundschaft mit den
Kieler Schützen sehr gut getan. Lei-
der falle das Fest mit dem Goslarer
Schützenfest zusammen, an dessen
Schützenausmarsch man nicht habe
teilnehmen können.

Aus der Arbeitsgemeinschaft der
Schützenvereine, teilte sie mit, sei
man ausgetreten.

Zum Sudmerberger Schützenfest
hätte sie sich gern mehr Besucher
gewünscht. Die Königsproklamation
am Samstagabend (in den Vorjahren
am Sonntag) sei aber sehr gut ange-
nommen worden.

Schießjugendleiterin Jacqueline
Weikert berichtete, dass das Interes-
se der Jugend am Schießen nicht ge-
rade hoch sei. Zurzeit seien gerade

mal drei Aktive dabei. Schießsport-
leiter André Knüpfer berichtete über
die Renovierung der Schießstände,
die fast abgeschlossen ist.

André Schäfer blickte anschlei-
ßend auf die Auftritte und Veran-
staltungen der Band „Powerbrass“
zurück. In diesem Jahr gebe es meh-
rere Verpflichtungen in den neuen
Bundesländern.

Zufrieden mit den Finanzen zeig-
te sich Kassenwart Michael Gust.
Wenn er mit seinem Haushaltsvor-
anschlag für 2012 richtig liege, wer-
de auch 2012 nicht mit einem Mi-
nus enden.

In diesem Jahr mussten turnusmä-
ßig einige Vorstandposten neu be-
setzt werden. Michael Gust wurde
als Kassenwart wiedergewählt. Stell-
vertretender Schießwart wurde
Thorsten Patz, stellvertretende
Schriftführerin Stefanie Kark.

Der 2. Vorsitzende Holger Ehlers
kandidierte nicht mehr, unter den
anwesenden knapp 60 Mitgliedern
jemand zu finden, der auch Verant-
wortung übernehmen wollte, war al-
lerdings nicht ganz einfach. Letzt-
lich gab es aber doch eine Kandida-
tin. Neue 2. Vorsitzende ist Stefanie
Becker. Somit ist die Führung des
Schützenvereins Sudmerberg in
Frauenhand.

Vereinsführung
fest in Frauenhand
Hauptversammlung des Schützenvereins Sudmerberg

ST. ANDREASBERG. Sie ist ein Vete-
ran aus der Vergangenheit, mehr als
40 Jahre alt  und immer noch gut da-
bei: die Schmidt-Schneefräse aus
dem Jahr 1970, die heute noch ihren
Dienst versieht. Und zwar mit
„CLZ“-Kennzeichen.

Platz für neue Schneemassen
schafft die Andreasberger Abteilung
des Baubetriebshofes Braunlage im-
mer wieder dort, wo die Schneeber-
ge an den Straßenrändern bereits für
Platznot gesorgt hatten. Das ist im-
mer eine Aufgabe für die große
„Schmidt“-Schneefräse. Und die
zaubert so manchem Ortsfremden
das eine oder andere Fragezeichen
auf die Stirn. Denn bitteschön, was
sagt uns das Kfz-Kennzeichen
„CLZ“?

Für Gäste ist sie eine winterliche
Attraktion, denn das Vehikel ist fast
so etwas wie ein Museumsstück.
Und so liefert die alte Dame häufig
genug ein spannendes und fast
schon sensationelles Unterhaltungs-
programm frei Haus. Immer wieder
wird gestaunt und fotografiert, wenn
Jürgen Libitowski mit ihr in Windes-
eile die Ladeflächen der Lkw mit
Schnee füllt oder zwei Schneesäulen
von einer Straßenseite zur anderen
wirft. Ohne den Einsatz der großen
Schneefräse wäre der Straßenver-
kehr in St. Andreasberg sicher nicht
immer aufrecht zu erhalten.

Dabei ist das Gerät längst ein Ve-
teran an der Schneefront. 1970 be-
reits wurde es in Dienst gestellt und
trägt noch heute, vermutlich als ein-
ziges Fahrzeug im ganzen Landkreis
Goslar, das „CLZ“-Kennzeichen.

Und da gibt es sicher schon viele,
die gar nicht mehr wissen, dass die-
ses Kfz-Kennzeichen einst vom
Landkreis Clausthal-Zell erfeld aus-
gegeben wurde. Aber vielleicht gibt
es ja auch Mitbürger, die darauf hof-
fen, dass Kfz-Kennzeichen wieder
als Wunschkennzeichen zugelassen
wird.

42 Jahre tut die Fräse nun also
schon ihren Dienst, und sie ist noch
immer unentbehrlich. Kein Wunder,
dass sie von Jürgen Libitowski sorg-
fältig, ja fast schon liebevoll gepflegt
wird.

Kein Wunder aber auch, dass man
mit gewisser Sorge dem Zeitpunkt
entgegensieht, wenn einmal eine
größere Reparatur fällig werden
könnte. „Denn Ersatzteile gibt es für
diese Maschine nicht mehr“, weiß
Jürgen Libitowski schon jetzt.

Darum hofft er mit vielen anderen
darauf, dass die „Schmidt-Schnee-
fräse“, Baujahr 1970, noch mög-
lichst lange Dienst verrichten kann.
Auch, dass es den Betriebshof-Mit-

arbeitern noch lange gelingen möge,
aus anderen, ähnlich alten Geräten
brauchbare Teile zu finden, um die-
se dann, wenn nötig, in die Schnee-
fräse einzubauen.

Von Karl-Heinz Siebeneicher

In St. Andreasberg ist eine Schneefräse unterwegs, die seit 42 Dienst tut

Der Veteran an der Schneefront

CLZ am Heck und die volle Kraft am Bug: Seit 42 Jahren versieht die große
Schmidt-Schneefräse ihren Dienst auf en winterlichen Straßen von St. An-
derasberg Foto: Siebeneicher


